
Archäologische Funde un Forschungen

Osterreich
Imst In lirol

Im Zuge VO Restaurierungsarbeiten 1m Inneren der aurentius-
kapelle „Birgl” bei Imst wurde Beginn des Jahres 1960 bei der
Abtragung der In der Mitte des Altarraumes stehenden Mensa eıne eIN-
gemauerte große Steinplatte VO rechteckigem Format gefunden; 1@6,
nach 1er annähernd quadratischen Ausnehmungen (ca 15 Seiten-
länge, ın eıiınem Abstand VO S() bzw. 58 voneinander) auf der Vorder-
seıte schließen, eınst als Bodenplatte für einen daraufstehenden
Altar Daulen- bzw. Lischaltar), dann 1m Blockaltar eingemauert, eTW 611-
det wurde 17b) Diese Platte, deren Verwendung als Bodenplatte
sicher nıicht die erste innerhalb der Kapelle, sondern DUr eıne „pletät-
volle Wiederverwendung eınes heiligen Stückes ın eıner zweıten Phase,
eım Wiederaufbau“ (A Wotschitzky) darstellt, zeıgt auf der eıinen
Seite eın ziemlich flach gearbeitetes Christusmonogramm, das VO einem
Kreis ohl eın stilisierter Sıiegeskranz umrahmt erscheint. Da
1U dieses Monogramm, das gleichzeitig auch eın Kreuzeszeichen ıst,
zZzuerstit das Jahr 2735 auftaucht und ungefähr seı1t immer seltener
wird, können WIT diesen Imster INacCIlNOTrNeCeN Schrankenstein ungefähr ın
die Zeit 2A00 datieren. 1ne Datierung laßt sich au der
orm des Monogrammes bis Jetz nicht geben. Parallelen diesem
Stück sind unter anderen ın einem Fund aUuS Teurnia (S Peter 1mMm Holz,
Kärnten) sehen, wobei besonders auf die Übereinstimmung der Ab-
INCSSUNSCH be1l beiden Platten 106 96 Q cm) verwıesen sel. Wah-
rend der Restaurierung entdeckte INa aber unter dieser Marmorplatte
noch eın eingebrochenes Tonnengewölbe, das sich hber eıne kleine
Kammer (90 1m Quadrat) spannte. Offenbar handelte CS sıch dabei

den gemauerten Reliquienraum des ersten Gotteshauses, worTauf
noch eın nach Westen anschließender kleiner gangartıger Schacht mıt
eıner nach gehenden trichterförmigen AÄAusweitung un: Öffnung
nach oben hinzuweisen scheint, der, nach Ansicht VO Wotschitzky,
die Verbindung darstellt zwischen Altar- un: Reliquienraum. Nach
Untersuchung VO  — Sauser sind In den 1mMm Reliquienraum gefundenen
Knochenresten neben zwelı tierischer Herkunft Zzw eı Knocheniragmente
menschlicher Herkunft sehen, un WAäar eın kindlicher Humerus un
das Fragment e1lınes Hüiftbeines e1INESs neugeborenen Knaben.

Auf Grund dieser Funde unternahm das Archäologische Institut der
Universität Innsbruck unter seınem Vorstand Profi. Wotschitzky, —-

terstutzt VO liroler Landesmuseum Ferdinandeum, eıne Grabung. 1e,
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ber Auftrag des Landesdenkmalamtes VO Tirol glücklich Ende
geführt, eın für die frühechristliche Periode Nordtirols ınteressantes
Resultat zeıtıgte: urch die Vornahme VO Schnitten konnten auch für
Nordtirol die Reste eıner frühchristlichen Kultanlage Ireigelegt werden
und somıiıt eın wertvoller inwels für das frühe ChristentumS
werden, eın Hınweis, den bisher die Archäologen UU für Binnennoricum
(in Kärnten und Osttirol 12 Kirchen) un ZU Teil für Ufernorikum —

bringen konnten, der aber bıs 1960 tür Nordtirol fehlte. Was die
zeitliche Fixierung dieser Nordtiroler Kultstätte betrifit, sind WITr
1er bis Jetz auf Vermutungen angewlesen. Als zeitliche (Grenzen kön-
NCN jedoch nach A. Wotschitzky das bzw. die zweıte Hälfte des Jahrh
angeENOMIME werden, da der noch aum ZU Christentum bekehrte
BajJuwarenstamm die Reste der romanısıerten Bevölkerung vielleicht
ZzU Teil vertrieb, ZU eil aber auch überschichtete. Nach Beendi-
SUuNs der Wirren und ımmer weıterer Verbreitung des Christenglaubens
unter den Baiern dürfte ann Stelle des zerstorten altchristlichen
Baues eın Neubau getiretien se1nN, wobei an die 1960 gefundene Relief-
platte mıt dem Christusmonogramm, 1e e1mM ersten Bau als Schranken-
platte gedient hatte, 10808 Bedeckung des alten Reliquienraumes
verwendete, darauf einen Saulen- bzw. Tischaltar errichten.
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